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Interventionsstellen gegen häusliche Gewalt 
 
Nach Inkrafttreten des neuen Gewaltschutzgesetzes am 01.01.2002 wurden als Bindeglied zwi-
schen Polizei, den bestehenden Beratungsstellen und -diensten, den Frauenhäusern, Notschlaf-
stellen und Angeboten der Jugend- und Gefährdetenhilfe im September 2002 zwei Interventions-
stellen gegen häusliche Gewalt installiert. Eine Interventionsstelle wurde für den linksrheinischen 
Bereich durch den Sozialdienst Kath. Frauen und für den rechtsrheinischen Bereich durch die Dia-
konie Michaelshoven eingerichtet. Die Interventionsstellen werden auf der Grundlage eines Rats-
beschlusses durch das Amt für Soziales und Senioren institutionell gefördert. 
Nach dem Einsatz der Polizei, die den Betroffenen Flyer mit Adressen von Beratungsstellen und 
den Interventionsstellen überreicht, ist es deren Aufgabe in einem Erstkontakt den Beratungsbe-
darf festzustellen. Die Interventionsstellen stehen im Rahmen des „Netzwerkes gegen häusliche 
Gewalt“ in einer kontinuierlichen Kooperation mit den unterschiedlichen Institutionen, die sich zum 
Ziel gesetzt haben ein effektives Vorgehen im polizeilichen, strafrechtlichen, zivilrechtlichen sowie 
im sozialen Bereich zu erreichen und zu sichern. 
Für die Auswertung 2007 fällt auf, dass die Zahl der männlichen Opfer gestiegen ist. Nach Ausfüh-
rungen der Interventionsstellen lässt sich dies darauf zurückführen, dass es sich überwiegend um 
Opfer aus gleichgeschlechtlichen Beziehungen handelt, die sich nunmehr verstärkt trauen, die 
Beratung der Interventionsstellen in Anspruch zu nehmen. Auch die Gewalt der weiblichen Täter 
richtet hauptsächlich sich gegen die gleichgeschlechtliche Lebensgefährtin. 
Die Statistik der Interventionsstellen für 2007 (s. Anlage) zeigt weiterhin, dass immer mehr Opfer 
die Beratungsstellen in Anspruch nehmen und damit die Einrichtung dieser Stellen richtig und not-
wendig war. 
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